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Von der Gesellschaft zur Herausgabe der grossen Annalen 
des Ttiban nach Constaiitiriüpi'l beordert, um daselbst einen 
Theil der Handschriften dieses Historikers zu untersuchen, 
respectivc zu collationiren. erhielt ich zuf^leich auf mein dies- 
bezüglielies Ein schreiten von der kaiserliehen Akademie der 
Wissenschaften eine Snbventif)n zu dem Zwecke, in den Biblio- 
theken ConstatitiuopelB nach alteren handschriftlichen Werken 
mich umzusehen. 

Nachdem ich nun meine doppelte Mission erfüllt habe, 
erlaube ich mir der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in aller Ehrerbietung Bericht zu erstatten. 

Es mag mir zuerst vergönnt sein zu erwähnen, dass ich 
wahrend meines vierzehnwöchentlichen Aufenthaltes in Con- 
stantinopel (vom 28. März bis 5. Juli 1877) die Collation des- 
jenigen Theiles der Tabari-Handschriften vollbracht habe, den 
zu vergleichen ich von dei- Tabari-Gesellschaft beauftragt worden 
war, und dass in Folge dessen der Druck des ersten Bandes 
der erwähnten Annalen bereits beginnen konute. 

Gleichzeitig aber mit dem Beginne meiner Collations- 
arbeiten habe ich mein Augenmerk auf die Durchforschung 
der zahlreichen Bibliotheken Constantinopeis ' gelichtet, wobei 



' Ueber die Hibliotheken ConstÄntinopels vgl. .Tahn's Bericht in der Zeit- 
schrift der deutacheu morgeDländischen Oesellscbaft, Bd. XXX, S. 126 ff. 

l 
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ich mir die doppelte Aufgabe gestellt hatte: Erstens ein biblio- 
graphisches Verzeichniss der dort vorhandenen, in europäischen 
Bibliotheken aber selten vorkommenden arabischen Werke an- 
zufertigen, zweitens alte handschriftliche Werke aus dem Gebiete 
der Geschichte, Geographie und der schönen Literatur copiren 
zu lassen. 

Ich musste jedoch — mit Rücksicht auf die mir knapp 
zugemessene Zeit, ferner aber mit Rücksicht auf den Umstand, 
dass ich bei meinen Arbeiten in den Bibliotheken eine vom 
dermaligen Unterrichtsminister Munif Kffendi beorderte Com- 
mission mit der Katalogisirung der Handschriften der fünf- 
undzwanzig grösseren Bibliotheken beschäftigt fand, als deren 
Resultat mir einige schon gedruckte Bogen gezeigt worden 
sind — von dem ersten Theil der mir gestellten Aufgabe 
abstehen. 

Es ist freilich sehr zweifelhaft, ob der Plan einen Gesammt- 
katalog anzufertigen auch unter der Ungunst der Verhältnisse, 
die seither über das türkische Reich hereingebrochen sind, 
ausgefülirt werden konnte. Noch viel weniger wird es jetzt 
der türkischen Regierung möglich sein, die Manuscripte der 
Moscheenbibliotheken in eine grosse Saiiinilung zu vereinigen, 
wie es der Wunsch des Unterrichtsministers war, den er mir 
gegenüber geäussert hat. 

Da jedoch das Alles nicht vorausgesehen werden konnte und 
ich nicht unnützer Weise Arbeit und Zeit für ein Unternehmen 
verschwenden mochte, das durch den umfassenden Katalog un- 
zureichend und überflüssig geworden wäre, so beschränkte ich 
mich auf die Ausfühnmg des zweiten Theiles der mir gestellten 
Aufgabe und hatte die Genugthuung, drei Handschriften zu 
finden, die ich zu meinen Zwecken benützen konnte. Die 
eine, das Buch der arabischen Halbinsel von al-HamdänS, das 
ich im British Museum copirt hatte, habe ich in Constantinopel 
collationiren können und die swei uidern ,daB Bach Uber die 
Pferde von al-Asma^' und den ^DtvAn des al-*A^^äg', beide 
Unica, liess ich copiren und collationirte dieselben sorgföltig. 

Im Folgenden gebe ich eine ausflihrliche Beschreibnng 
dieser drei Handschriften , die . sngleich deren Werth be- 
leuchten solL 
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1. 

Das Buch der arabischen Halbinsel Ton Abu Hasan 

al-Hamdftni. 

Von den älteren umfassenden, auf eifiipener Kenntniss des 
Landes beruhenden Werken über die Geoojraphic Arabiens ist 
bis jetzt keines bekannt worden, und wir sind \mv auf die 
geographiselien Lexica angewiesen, die jene Uriginalwerke in 
Artikel zerleg-t haben. Noch Jaqüt liat eine grosse Anzahl 
solche)' Originalsrhriften benützt, die jedoch alle verloren ge- 
gangen zu sein scheinen. Die einzige sy.stematische Geographie 
Arabiens, die gerettet worden ist, ist eben die Schrift des al- 
Hamdäni. Herr Ch. Schefer in Paris, der glückliche Sammler 
vortrefflicher orientalischer Manuscripte, hat zuerst ein Kxemplar 
dieser Schrift aus dem Orient mitgebracht, und A. Sprenger 
(Post- und Reiserouten des Orients, S. XVI II) hat die grosse 
Bedeutung dieses Buches erkannt und es zu dem Tüchtigsten 
gezählt, was die Araber auf dem Gebiete der Geographie geleistet 
haben. Später ist in Südarabien von dem britischen Residenten 
Col. S. B. Miles ein zweites Exemplar erworben worden, das jetzt 
im Besitz des British Museum ist.' Auf Grundlage dieser beiden 
Handschriften hat A. Sprenger in seinem bahnbrechenden Werke 
,die alte Geographie Arabiens' zahlreiche Auszüge gegeben. 

Welchen Werth dieses Buch des al-IIamdani nicht nur 
für die alte, sondern auch für die moderne Geographie Arabiens 
besitzt, hat Heinrich von Maltzan gezeigt, dessen Erkundigungen 
über einen grossen Theil Südarabieus mit den Angaben des 
Hamdäni, von dem er einen Auszug besass, vielfach überein- 
stimmen. ^ 

Wenn ich nun trotz dieser vielen Auszüge, die aus dem 
Buche bekannt gemacht worden sind, es für angemessen halte, 
eine ausfuhrliche Beschreibung desselben hier zu geben, so ist 
damit die Absicht verbunden, den Plan und die Anlage dieses 

* Es mag mir an dieser Stelle geetettet eein, naebtriglieh der Yenraltaiig 

des British Masenm, bescmders aber den Herren Bibliotheksbeamten 
Tompaon, Rien nnd Haas, sowie Horm Prof. Wright für die freundliche 
UnterstUtzang meiner Arbeiten im British Museum auf's Beste an danken. 

* Vgl. Maltxan, Beise in Südarabien. 
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Werkes zu cliarukterisireu, die aus den vielen Auszügen nicht 
zu erkennen sind. 

Bei dem beschreihenden Oliarakter der arabischen Poesie 
bildet die Natur und die Unioebun^ den Gef>enstand der 
Dichtung, und wie die Schilderung-en der Nuturerscheinung-en 
und der klimatischen Verhältnisse bei keinem Volke enger mit 
der Poesie verbntiden sind, als bei den Arabern, so ist es 
auch mit der Geograpliif; der Fall In der arabischen Poesie 
also liegen die ersten Keime der Geographie und zugleich die 
ersten Anregungen, den Gegenstand gründlich und unifassend 
zu bearbeiten. Besonders enthalten (iediclite, die Gewitter und 
Regenschauer schildern, wie solche, die Tränkj)l;itze der Wild- 
esel beschreiben, eine zahllose Menge von Wolinplntzen, Thälern, 
Bergen und Flüssen der Araber. Nebstdem sind Schilderungen der 
Gegenden vorhanden, welche die verschiedenen St?imme bewohnt, 
verlassen und durchzogen haben — die ältesten Itinerarien. Ks 
ist selbstver.ständlich, dass insbesondere »jrosse Auswanderungen, 
wie z. B. die des Stammes Azd, in der Krinnerung durch I^ieder 
erhalten worden sind. Durch die Anlage dieser Gedichte lag es 
sehr nahe, umgekehrt auch streng geographische Beobachtungen 
zu poetisiren, wie z. B. in einem grossen Gedichte die Pilgerfahrt 
nach Mekka und die durchzogenen Gegenden zu beschreiben. 

Eine weitere Anregung und Förderung erhielten die geo- 
graphischen Kenntnisse eben durch die Pilgerfahrten nach 
Mekka. Von allen Seiten der Halbinsel strömten jährlich grosse 
Massen dem Heiligthume zu, und so bildeten sich mit der Zeit 
Verzeichnisse von Reiserouten, die ganz Arabien durchzogen. 
Durch alle diese Umstände wurde bei den Arabern der Sinn für 
Geographie frühzeitig geweckt und es entstanden so einerseits 
eine grosse Anzahl geographischer Beschreibungen einzelner 
Gegenden, wie andererseits Verzeichnisse von Wohnsitzen 
der verschiedenen Stämme. Ausserdem wirkton anregend die 
Schriften des Ptolemäus, die unter der Regierung des Chalifen 
Mamün in's Arabische übertragen worden sind, und waren von 
grossem Nutzen für Längen- und Breiten-Bettimmungen lowie 
für ähnliche der astronomischen Geographie Angehörige FVagen. 

Ein wissenschaiUicher Geograph arawte neben der eigenen 
Beobachtung alle diese Hilfsmittel benfltsen und eine eingehende 
Prüfung des Inhalts unseres Buches eigibt, dass al-HamdAni 

0 
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vollständig seiner Aufgabe gewachsen war und all' die ver« 
schiedenen Factoren in Rechnung zog, die sur Ersielnng 
eines glücklichen Resultates nöthig waren. 

Wenn das Werk auch nach einem gewissen System angelegt 
ist, so hat al-Hamdäni eigene Beobachtung mit Mittheilungen 
Anderer doch nicht so eng verflochten, dass sie nicht mehr 
auseinander zu scheiden wären; vielmehr gelingt es noch sehr 
gut die tVemden und verschiedenen Berichte auszusondern, und 
es ist der doppelte Zweck der nachfolgenden Analyse einerseits 
den Plan zu verfdlgen, den al-Hamdäni bei der Abfassung des 
Buches im Auge hatte, andererseits aber die fremden Elemente, 
die er in dasselbe aufgenommen,, klarzulegen, was für die Ge- 
schichte der Geographie Arabiens nicht ohne Interesse sein dürfte. 
Bevor ich aber die eigentliche Analyse des Buches antrete, mag 
es mir erlaubt sein, noch eine Schlussbeinerkung zu machen, 
die sich auf die Art und Weise bezieht, wie al-Hamdäni seine 
eigene engere Heimat, Jemen, und das übrige Arabien be- 
schreibt. Während das, was Haindäni übei* das eigentliche 
Jemen sagt, grossentheils auf Selbstansehauung und eigener 
Kenntniss des Landes beruht und in Folge dessen einen de- 
scriptiven Charakter hat, stützt sich seine Beschreibung des 
übrigen Arabiens grossentheils auf Reiseberichte und hat im 
Ganzen einen touristischen Charakter. Ferner konnte Haindäni 
bei der Beschreibung Jemens, das als alter Cultursitz schon 
frühzeitig eine gouvernenientale Eintheilung in sogenannte 
Michläfe (Grafschaften) aufzuweisen hatte, auf die physische 
Geographie eine Uebersicht der politischen (wenn man so sagen 
darf) folgen lassen , während er beim übrigen Arabien anstatt 
dessen die Gruppirung der Stämme besprach. Dieses voraus- 
geschickt, lassen wir die Analyse des Buches folgen: 

Hamdäni gibt unter der Ueberschrift: ,Die Kenntniss 
des vorzüglichsten Landes der bewohnten Erde' ' eine kurze 

ia^xx. Die SettviiMltl bMdftlit licb auf 
d«a EKempkr dM Hwm Ob. fUb/ttw in Paris, das vor etwa fOnfandswanaig 
Jahren ans demselben Conslantinopder Maaoaeripte, das ich jetat eollatio- 

niren konnte, durch einen türkischen AbBchreiber copirt worden ist. Auch 
Spren^r in seinem Buche ,(lie altp Geographie Arabiens' citirt nach 
demselben Exemplare. Für die freundliche Zusendung der Handtchrift 
sage ich Herrn iScbefer öffentlich besten Dank. 
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BcBchreibung von der Lage und den Grenzen der arabischen 
Halbinsel, t^^eht dann speciell auf die Bestiminunji;; der Längen 
und Breiten ein, und widmet ein eigenes Capitel ,der Lage 
und Stellunr: Arabiens in dem bewohnten Theile der Erde'. * 
Die Bestimmung der Lage fülirt Hamdäni zu einigen allge- 
meinen Bemerkungen über die Bescliaflenlieit unseres Planeten, 
worauf er dann die übliche Eintheilnug der Erde in Klimen 
erörtert. Er beginnt mit der Klimeneintheilung der Erde nach 
Hermes 2 und Claudius Ptulemäns •', und lässt hierauf die Er- 
örterung der Parallelkreise nach Ptolcmäus die Bestimmung 
der Tagesdauer und der Schatten länge in den verschiedenen 
Breitegraden folgen. Vom Aejiuatur nach Norden beschreibt er 
sechsundzwanzig Parallelkreise 'i^\ö), in je welchem 

der Tag um eine Viertelstunde kürzer ist als in dem nächst- 
vorhergehenden, worauf noch ex analogia einige weitere Be- 
stimmungen bis zum Nordpol angegeben werden. Daran schliesst 
sich eine Eintheilung der nördlichen Halbkugel in eilf Streifen 
(aüü^), in je welchem der Tag um eine halbe Stunde kürzer 
iöt^ als in dem nächstvorhergehenden. 

Nachdem er dann die , verschiedenen Ansichten über die 
Länge und Breite der bewohnten Erde' ' auseinandergesetzt, 
fuhrt er Ptolemäus' Ansichten über die Natur des Menschen 
im Allgemeinen und über die ethnologischen Merkmale der 
verschiedenen Völker im Besonderen ' an. 



' 8. 10: ^^jjC^I (H^tj^l 

* 8. 18: jL»^f J^V^iS^ lT;.*.*'^^? V5^' ^ 
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Diese, weuu man so sagen darf, mathematisch-geographische 
Einleitung des Buches schliessen einige , Längen- und Breiten- 
Bestimmungen von berühmten arabischen Städten^ ' 

Der zweite Theil des Buches führt den Titel: jDie Be- 
schreibung des (vorzüglichsten) Theiles der bewohnten Erde, 
d. i. das Buch der arabischen Halbinsel*.'^ Hamdäni leitet diesen 
Theil also ein: ^ ,Es sagt Abu Mul.iammad (al-Hamdäni): Da 
die Eigenschaften der Bewohner Arabiens in der allgemeinen 
ethnologischen Uebersicht geschildert worden sind, so bleibt 
noch übrig die Wohnstätte dieser Halbinsel , ihre Strassen, 
Berge, Weideplätze und Ströme zu beschreiben, in aller Kürze 
die Bewohner und Beherrscher einer jeden Landschaft an- 
zugeben und diese Halbinsel einzutheilen in Ländergruppen, 
Verwaltungsbezirke, Herrscherdistricte und Wüsteugegenden, 
damit jeder, der in dieses Buch hineinblickt, gleich sei dem 
Dzu-l-qarnain, der die Erde durchmessen.' 

Auf diese kurze Einleitung folgt ein Abschnitt, ,die üeber- 
lieferung des Ihn 'Abbäs über die arabische Halbinsel' * ent- 
hallend, der -zum Theil wörtlich auch in Al-Bekri's geographi- 
schem Wörterbuch ed. Wüstenfeld S. 5 sich tindet, ferner die 
Erklärung warum Arabien eine Halbinsel genannt wird ^ (eben- 
falls wörtlich bei Bekri S. 6), die Fünftheilung Arabiens 

» 8. 80: L^^^^ Vy^f ij\yic\ iiyXA 

«8.83: iyX^. 'iÄfO wbi' y»y U^^' [J^'] 

3 8. 8S: iyyy^ ^\SL* J^t 0^ ^1 JU 

, U^y L^*>^'^ W^^/ij ^^^^ l^XJUyO^ *7^>^' 

* Ö. 84: y^l ^ ^Llr ^< ^ U yl? 

• 8. 85: ouIm U^t^ 
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und die Definition der geographischen Benennungen: Tihäme, 
IJi^äz, Negd, al-'Aiüdh und al-Jemen, welche mit Stellen aus 
alten Dichtern belegt werden^ und schliesslicli ,die Eintiieilung 
Arabiens nach der Ansicht der Jcnieniden'. ' 

Nach dieser allgemeinen Kinleitung wendet sich llauidiini 
zur , Beschreibung Jemens'^, des Landes, das er am besten und 
zum grossen Theil aus eigener Anschauung kennt, und gibt die 
Grenzen Südarabions an. (Vgl. Jäqüt, Wörterbuch IV, 1035 und 
Sprenger ,die alte Geographie Arabiens' i}0 und 129). Nachdem 
er die Inseln, die zu Arabien gehören, aufgezählt ^, verzeichnet 
er die Küstenstädte Jemens^, indem er mit Aden beginnt und 
sich erst westlich wendet, nach Babel Mandeb, dann nördlich 
bis 'Aihar, femer die Städte des Hochlandes ^ von al-(jlanad im 
Süden bis $a'da im Norden. Diese Städte, deren Länge und Breite 
zam grossen Theil oben angegeben wurden, sind nun ait£ Aee 
Karte Arabiens gleichaftm die festen Punkte, zwischen denen 
Alles eingetragen wird. Er beginnt hierauf die Besdireibnng 
Jemens mit dem westlichen Gebirgszug, der ganz Arabien von 
Sfiden nach Norden durchstreift*, verfolgt denselben von den 
Beled al-lfa'ftfir (SUden) bis zum Qhazw&n-Gebirge in der 
Nfihe Yon T4Kf (vgl. Jäqüt, III, 66 und Sprenger, a. a. O. 84 
und 442), und zählt die Ströme auf, die das Qebirge durch- 
brechen und durch das Kttsteoland in*8 Meer mttnden^, von 
Hansa' (Sttden) bis W&d! Btm (Norden). 

Bevor er die dstUche Wasserscheide beschreibt, schaltet 
er noch einen Bericht eines älteren Geographen, des Mu- 
l^ammad ihn ^Abdallah ihn Ismä*ll vom Stamme Saksak, ein 
,über die Ströme des südwestlichen Arabiens' zwischen Aden 



1 a 91 
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und Zabid mit westlichem Laufe ferner ,der Wädi zwisclien 
dem Lande der Banü Magid (die den südwestlichen KüstenBtricb 
bewohnten) und Abjan mit südlichem Laufe'. ^ 

Der Vollständigkeit halber werden noch die Wädi Abjan 
(Bonna), Jarames, Dathina und Al^war (wie es scheint nach 
dem Berichte des Saksakidoiu denn Flunidani beschreibt die- 
selben später ausführlicher) kuiz erwähnt. Ebenso werden die 
(it birge der Sakäsik, der Rakab iiud der ncirdlich g-elegeuen 
Ga'da (Ga'üd) kur'z aufgezählt. Hierauf folgt eine Beschreibung 
der Bauüberreste dieser Gegend ^ (Sprenger a. a. O. 67 und 
302 j, ein Verzeichniss der Städte der Banü Magid ^ und der 
Sakäsik und zum Schluss noch, wie oben bei der Aufzählung 
der Wadi, eine kurze Erwähnung der östlicli von Jemen liegenden 
Wüste, des Landes Datliina und Marcha und des Uochplateau's 
(Sarw). So weit scheint der Bericht des angetiUirten Geographen 
zu reichen, der seine Gegend ausführlich beschrieb, die an- 
grenzenden Länder aber nur kurz berührte. 

Kach diesem Berichte beschreibt TTamdäni die östliche 
WasserBclieide des jemenisclien Hochlandes und beginnt, wie 
aus dem Zusammenhang liervorgelii, mit dem Wädi Adana 
verfolgt dann einige kleino VVadi nördlich von Marib^ die in 
den Gauf münden'', darunter das Wädi Radhrädh (Sprenger 
408 und 415), gelaugt in den Gauf', dessen Ausdehnung von 



* 8. 181 : i^^CmJCJI JuüLMwt ^ xJLft Juft ^ cXZtf JU 

' 8. 184: ]b«>,bH ^xjf^ 4)uwtf ^ «X-L? 

3 S. 189: ^t^t sjüD ^Lo 
*8. 141» Jojtf ^ ^yi 

» S. 142: kjt>^| i^ifl^l yc^ i^^^ ^-f^^ V5)^ [äujij ^ 

« S. 148: olkJ S^O^I O^U ^ 

1 8. 144: 
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Süden nach Norden eine Ta^reiae, von Westen nach Osten 
anderthalb Tagreiaen hetnägt, und in welchen vier g-rosse Wädi 
sicli ergiessen, darunter der von Halevy wieder entdeckte 
Charid (Sprenger 306), und beschreibt zum Sclduss das Wädi 
Isegrau, das von drei leiten Zuflüsse erhält Oestlich vom 

r 

Gauf beginnt die grosse Wüste deren Ausgang nach Hadhra- 
maut liin die Grenzstadt 'Abr ist. 

Von 'Abr aus dringt nun Hanidänf in Hadhramaut-^ ein. 

lieber Hadhramaut sind die Nachrichten Hamdani's karg. 
Er be^nnnt mit der Erklärung des Namens Hadhramaut (8prenger 
351 I und spricht dann von der Urbevölkerung des Landes, wie 
vun der Einwanderung der Kinda, deren Reich er beschreibt. 
Bei den zahlreichen Auszügen, die Sprenger daraus mitguthcilt 
hat 1 151, }]](), ;>1.'2, 438, 358), mag es genügen, auf dieselben zu 
verweisen, nur das sei bemerkt, dass mit c:>wiXw ^y/ey£L^ JL» 
SiX*^ (Sprenger 351) der Bericht eines andern Informanten zu 
beginnen scheint, woraus sich mehrfache Wiederholungen am 
besten erklären. 

Hamdäni wendet sich zurück nach dem eigentliolien Jemen 
und beschreibt das ^imjarische Hochland ^, das von den Banü 
Ja^ bewohnt war und noch heute bewohnt ist. 

Die genaue Bestimmung der Lage dieses Gebirges ver- 
danken wir dem Freiherm von Maltzan, aus deaaen Bericht 
«ach hervorgeht, dass eine grosse Anzahl von Ortschaften und 
W&d! noch ganz dieselben Namen fuhren und von denselb^ 
Stammen bewohnt sind wie zur Zeit HamdänPs. Hierauf folgt 
die Besdirttbiing des Landes der Banü öa'da (Maltsan: Ga'ud) 
,der Freunde und Bundesgenossen der Jaft'", die das Qebirgs- 
land westlich von Sarw Himjar bewohnen. Wir sehen hieraus, 
dass die Jafi* und Öa'da zur Zeit Hamdinfs ebensowenig 
einen politischen Begriff gebildet haben, wie hentsutage. 



« S. 148: ^\yjo kxJJi »^yfy (j'/^ 

> 8. 180: Je^Ui\ Ji^^ 
»8. 161: 

4 S. 1Ö8: «JLlLy^ «LÄ^t^^S >^ 
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Hamdäni verfolgt nun den Gebirgszug nach Osten, be- 
schreibt das Hochland der Madz^jig dessen südöstliche Grenze 
der Gebel Kaur ist, und das im Norden bis Gebel Qarn reicht 
(Sprenger 406), wendet sich gegen Süden nach Dathina"^, das vom 
Gebel Kaur (Norden) begrenzt wird, im Süden bis zur Küste, 
im Osten bis Wadi Jaramis und im Westen bis Wadi Abwar 
(fjlauwar, Sprenger 307) reicht. Das Wadi Abwar wird nur 
kurz erwähnt und auf eine ausführliche Beschreibung desselben 
an anderer Stelle verwiesen. ' 

Nachdem die Gebirgszüge besprochen sind , schildert 
unser Geograph die dazwischen gelegenen Gegenden. Das 
Capitel, welches er ihnen widmet, ist überschrieben: ,Die 
Strassen, welche verbinden die beiden HocIiLänder (d. h. den 
Sarw yimjar und Sarw Madz^ig) Abjan, Radmän, Ridä', 
Dzainar und Qarn, dann Baihan, A|>war und die Biläd Madz^ig, 
die ausserhalb des Sarw liegen.'' ^ 

Er beginnt mit dem Beled Aus 5, das den Anfang- der 
Biläd ^[adz^iig (nicht zu verwechseln mit Sarw Madzhig) bildet, 
im Osten von Dzamär anfängt und bis nach Thät reicht, im 
Norden vom Wadi Jaklä, im Südeii vom Wadi Schar'a (also 
vom (Tcbiet der Ga'ud bei Maltzan) begrenzt wird, was voll- 
kommen mit Maltzan's Ani^abe übereinstimmt, der Seite 21-4 
sagt: ,Die Bewohner von Kedä' und Gefo werden im Volks- 
mund als Batii 'Ans bezeichnet.' Er wendet sich dann südöstlich 
in das Gebiet der Banü Amir*^ (Sprenger 409); die so sehr 



* S. 160: ^ju« yjttt 

> 8. 10S: JUaJO 

s 8. IM; JUs idÜI »U ^1 Jou Uxi ^ ^jJI 

> 8. 168: L^yjo ^Loj ^y^. 

« 8. 164: säAOOsiy oJLb ^\yJS 6(Xl» \si\Jüe \s*fy2 öJj 

^ Lo düj J^Li ^Ix ^^jü o^LaSP c^Lftxu 
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an die Banü-'Amir bei Maltzan (352—360) erinnern, dass man 
nicht umhin kann, dieselben zu identifidren und die Annahme 
MaltsanSy es sei ein dynastischer Name, zu verwerfen. Wendet 
man sich von lUda nach Nordosten so gelangt man in eine 
Gegend, die grossentheils von Muradstämmen bewohnt ist, 
wendet man sich aber nach Osten, in der Kichtung nach Kad- 
mÄn so durchzieht man eine Gegend, die von Nä^ia (einer 
Unterabtheilung der 'Ans) und Mnrad bewohnt wird (Sprenger 
408), was mit Maltzan's Angabe (a. a. O., S. 306) vollkommen 
übereinstimmt: , Nördlich von ihnen (den RezÄz) beginnt das 
Gebiet der Muräd und 'Ans* (beide von Madzljig). Damit hat 
al-Hamdani die Beschreibung des Beled Madz^iig beendet und 
wendet sich nach dem Gebel Qarn der sieben grosse Wadi 
hat i Jaqut IV, 721 Diese Relation schliesst mit den Worten: 
,So weit die Beschreibung von Radman und Qarn' 

Hanidäni verfolgt dann zwei llauptstrassen durch das 
Hochland der Madzhig. Die eine durchstreift es in östlicher 
Riohtting ' bis nacli Marclia und wendet sich dann südlich in 
das Land Ijagr, das zur Zeit Hamdäni's sicii mehr nach Westen, 
etwa bis Wädi Ahwar erstreckt haben nuiss. Die zweite 
Strasse führt südliclr nach Dathina" über das Kaurgebirge ^, 
durchstreift Dathina von Norden nacli Süden, wobei es noch- 
mals beschrieben wird ^ (Sprenger 30Ö), biegt dann nach Osten 



t 8. 166: ^1 ^ «^5/* 8^-**xJI ^0 il 

* 8. 168: jü,>,| iuUMi ^JJS 

« 8. 168: ij^'^) «i»'-*-^ v»wdl^< 

» S. 168: iM;^ iU>A»jt cjUlo 

• 8. 169: &JUSi> Jl iXi^, il 

7 8. 170: ^ ^1 ^ ^\ 1<Hi 

« S. 170: iüjuj ^ «ÄoJi Juülj^ 
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ab und dnrobsieht Wftdt A^iwar ^ bis nach dem Lande 9a^r, wo 
die Straaae mit der ersten ansammentrüFt^. 

Wendet man sich aber vom Kamrgebirge nach Südwesten, 
so ^langt man nach Abjaa^, das ebenfalls beschrieben wird 
(Sprenger 410), von da nach La^, welches von Afbahiem 
(Soböcht) und Bant Ma^ld bewohnt ist Zum SoUuss wird 
noch Bai^jtftn im Norden des Sarw beschrieben, womit das 
ganze Capitel abgeachloasen ist 

Darauf folgt eine Uebersicht der politischen Districte 
Jeraens, der sogenannten Machälif*. Zuerst wird das Michlftf 
Schabwa^ an der Grenze Qadhramaats erwfihnt, das aber schon 
in alter Zeit als eine binoji^i'iscbe Stadt angesehen worden ist 
('Sprenger 438), dann wendet sich Hamdäni nach dein Südwesten 
der Halbinsel ^ und beginnt mit der Beschreibung der Districte 
der Ma'äfir, al-Öowwa, Gaba und al-Ganad (Sprenger 44ß), daran 
schliesst sich das nördlich gelegene Michläf al Sahül das von 
Schar'ab bewohnt wird (Sprenger 442). nördlich davon die 
Districte des oberen und unteren Ja^sib^ in der Gegend von ^afär, 
nordöstlich davon das Michläf Dzu-Ru'ain ^ und Gaischin, nörd* 

t S. 171: ^ uuoJI Juka3, 

s S. 171: L4>t sJü» ^ vi»; va^A^Jüt |J 

* Ad voceni o^L^ ist mir keine andere Etymologie bekannt, als die von 
JAqüt (Bd. I, S. 41) gegebene, die wohl Niemand «rast nehmen wird. Ich bin 

geneigt es von ^J^J[^ ,Mib< abialeiten, das in den Inschriften In der 

Bedeutung ,unterlialb, bei' öfters vorkommt. So S'^Ö I pUH I P|'?na 
(Os. 34, 3) ,in der MiUie der Stadt Marib« '^n' I jn^n I (H. 461, 2. 

6S0, S.), unterhalb, bei der Stadt Jathü* n. s. w. vJ^jüf lieisst ,d«« um die 
Stadt liegende oder der Stadt angehOrige Oebief vgl. lateinisch ,s«ibwrbittm'. 
» 8. 174: 

0 S. 174: ^ ^ Ja.LJI ^ ^gijk ^1 lüu>^; 

Y S. 176: g(>t^ ^ J^^l \Sk» 

• 8. 178: ^LorgvJt 
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lieh davon das Michl&f Rida' und Thät ' in den Beled Madz^ig", 
Kaumän nördlicli von Beled Madzhig;, südlich von Michläf 
Dzu (jurra (das zwischen Marib und l^an'ä liegt) und endlich 
Michlaf Marib (Sprenger 415). Daran reiht sich die Aufzählung 
der Michläfe zwischen dem Lande der Ma'äfir (Süden) und 
§an'ä (Norden^l gegen Westen hin. Dahin geliören Goblan 
al-'Arkija (Jäqut II, 20k Dzamär'' und die westlich gelegenen 
Districte, ferner Alhän und Moqra^ Haräz und H.iuziu wo- 
rauf noch die Aufzaldung der Weide- und ^J'riinkpliitzo der 
Li'san (einer .Vbtheilung der 'Akk ' gegen die Küste hin an 
den Wadt Sahani und Surdud gegeben wird, die Hamdäni 
also schliesst: ,Es sagt Abu Muhanimed: W^ir haben diese 
Gegend detailHrt behandelt im Gegensätze zu den übrigen 
Gegenden Jemens, weil sie nicht zu den Wohnsitzen dei' 
Rabi a ibn Nizar gehören, wie diejenigen, welche die Berichte 
über die alten Schlachttage der Araber und ihre Wohnsitze 
nicht kennen, iinriclitiger Weise behaupten'. " 

Unser (leograph kehrt ' zur Aufzählung der Michlafe zurück 
und nennt Hadhür, Madzin und .AqjaTi'' bis zum W ädi Lä'a, 
der südlichen Grenze der Beled Ilarndfin, wendet sich wieder 
nach Ost -Jemen'' und beschreibt das Michlaf Dzu-Gurra wa 

« 8. 180: ^a>b^ 

3 S. 182: ^Loj 
* a 184: 

e 8. 186: ^LmjJ J^U« 

t 8. 186: ^l^f sjje i LüüiajÜuMt U^t «Xl^ 

» 8. 187: ^LaI;) 
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ChaulÄn (Springer 380\ deren Wädl, die zum Theil nach 
Marib, zum Theil in den Gauf abfliessen, sum TheW endlich 
sich in's Meer ergiessen^ der Ordnnng nach beschrieben 
werden. ^ 

Es sei hier gelegentlich bemerkt, dass das, was Jftqüt 
(LY, 434 ff.) s. T. sJ^Ctf über die Districte Jemen's mittheilt, 
aus dem ä-aKirat al- Arab geschöpft ist, nnr hat er viele Gegen- 
den nördlich der Beled Hamdta als ,Mich]ife' bezeichnet, die 
* nicht mehr sn Jemen gehören und bei HamdÄn! auch nicht 
unter diesem Namen au%ezfthlt werden. Auch hat er nicht 
immer verständig excerpirt und die Reihenfolge der Michlftfe 
zum Theil verändert. 

Wir kommen nun zu den Beled Hamdftn, dem Lande, 
aus dem die mdsten l^mjaritischen Inschriften, die wir kennen, 
stammen und in dem die altjmnenische Tradition am längsten 
lebendig geblieben ist. Beide Gelehrte, denen wir Nachrichten 
Aber das alte Jemen verdanken, al-Hamd4nl und Neschwftn, 
sind im Beled HamdiLn geboren. Hamdftni widmet auch seinem 
engeren Vaterlande einen eigenen Absdinitt und beschreibt die 
Beled Hamdän und den Ganf mit grosser Genauigkeit und 
Ausföhrlichkeit. Derselbe Abschnitt fiber die Beled Hamdftn 
befindet sich auch im zehnten Buch des Iklil, das die Genea- 
logie der Ban4 HamdAn enthält. Es ist natürlich, dass dieses 
Buch für das Verständniss einzelner Partien des Öazirat al-*Arab 
von grösstem Nutzen ist 

Das Gebiet der Beled Hamdän', das im Osten bis zur 
grossen Wüste, im Westen bis Tihäma, im Norden bis $a'da, 
iqid im Süden bis i§fan*ft reicht, wird durch eine von 9a*da 
nach $an*ä gezogene Linie in zwei Theile getheilt, von denen 
der östliche vom Stamme BakSl, der westliche vom Stamme 
^tochid bewohnt wird. Aus dieser Grenzangabe geht hervor, 
dass auch der <j|-auf zu den Beled Hamdän gerechnet worden 
ist, wie ja thatsächlich der Gauf von Banü Hamdän be- 
wohnt wird. 



i 8. 190: jLft itXi(>y\ ^dJli 

« S. 192: Jiö^ Jub 
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Zueist wird das Gebiet der Bakil westlich von Gauf, 
beschrieben, dann der obere Gauf * und die Oaso al-Marasclii ' 
(vgl. die Latj^e auf der Karte Haie vy 's), während die Wohnsitze 
der Schäkir im Gauf erst später erwähnt werden \ hierauf 
beschreibt Hanidanl das Gebiet der lläschid mit Rahba (west- 
lich von §au'a ! beginnend , wendet sich nördlich nach dem 
ßaun^, zu dem Haida o;ehört, dann nach dem District al-Cha- 
schab längs der Westgrenze der Bakil an Chamir, IJftth und 
Chaiwan vorbei, worauf die Beschreibung der westlichen Hälfte 
der Beled Hasehid folgt, dessen südliche Grenze Wadi Lä'a 
bildet. Im Westen an der Küste wohnen die IJakam , im 
Norden die Cliaulän-Qodha'a. Das ganze Gebiet der Hamdän, 
das für das unzugänglichste und bostvertheidiji-tc Jemens i^ilt, 
umfasst einen Flächeninhalt von sechs Tagemärschen im Qua- 
drat^. Zum Schlüsse ist noch ein V(!rzeichniss der Markt- 
plätze der Beled PJaschid"* und der ganze Abschnitt endigt: 
.So weit über das Land der Hamdau, der btämme öäschid 
und Bakil und ihre Marktplätze'.^ 

Im Nordwesten grenzt an die Beled Hamdän das Gebiet 
der Chaulän-QodluVa dessen Thalsenkungen bis zur Küste 
reichten und dessen Höhen im Nordosten an das Hochland der 

' S. 192: JuJC^ ^ J^U 

» 8. 19St JLä^I vj^l ^ 

' S. 194: JuU ^giJ ^5^l^l^ 

* S. 194: Jüt» U ^ jJb^ ^dJ^y 

» S. 196: JuiU. jJb J^l Lil; 

6 8. 196: 

'8.199: JU« ^LaX&.yi tX». ^Jö<4S» iXXj S(X4i 

ÜD^I^ -iL^ ^ ^I5f 

< 8. 199: JlAU. JJU ^1^1 Uli 

•S. 199: Jc«Äl-a. ^jJa^ ^J^^ «X» ^j-dÄil 
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Wädi'a ' und der (it-nb sich ausehliessen. Oestlicli von W'adi'a 
ist das Gebiet der .lain. das schün zu Kc«^rän gehört Nord- 
östlich von Wadi'a un<l Cliaiüan bis nach (Jurasch sind die Wohn- 
stütteii der CJanb ', der Nahd nnd Zabtd. An das Gebiet der 
Banü Nahd ij;renzeu die Tränken der Banü al-Harith \ welclie 
sich südlich bis in das Gebiet zwischen NejO'rän und den (»auf 
erstrecken. Gurasch'' liegt im oberen Ne^'d und gehört den 
Banü 'Auz. Die Ströme, die sich vun diesem Hochlande 
ergiessen, durchfliesseu das Land des mächtigen 'Aslrstammes 
dessen Gebiet beschrieben wird. Zum Schlüsse werden noch 
in aller Kürze die Stämme aufgezählt, die das Hochland bis 
zum Ghaswängebirge bei ^äXf bewohnen, so die Ghämid, Daus, 
Fftlim und die Hiläl, ferner die Chath'am in der Gegend von 
Bischa. 

£s folgt ein Absohnitt über den Küstenstrich (Tihfima) 
Jemen's^ Auch hier beginnt Hamd&nt sdne Beschreibung im 
Süden, im Gebiete der Banft Ma^d und Fnras&n % und durch- 
streifty immer nach Norden ziehend, das Gebiet der al'Asch'ar 
bis Qais und Zabid, dann das Land der Qakam.* An diese 
sohliessen sich die Kinina^^, deren nördliche Kacbbam die 
Gohaina sind. 

Während Mekka, der Mittelpunkt der muslimischen Welt, 
dem alle Geographen ausfUhi'liche und schwunghaflte Beschrei- 
bungen widmen, im Vorbeigehen mit vier Worten abgetban 



« 8. 202: ibJcßJI kftjl^ JJL> 

• S. 208: ^[^ 4XJL? 
9 8. 202: ^b<> 

8. 206: Uopl^l^ 

• 8. 207 : L^IS" ^ju^ äbJ^I 5jO0 
7 & 209: ä^L^ 

• 8. 209: ^LyJl jJb^ JULrf ^gkf OJb 

• S. 210: Ü,...^S> jvJCs». jJb 
»S.2U: aäUr^JJ ,.1^ jJb ^ 
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wird (aLtl^^ ij^y^' Ls^y^l äX«^), widiiict Il.uiidäin Täif, 
,der alten licidiiischon Stadt* \ und ihrer Umgebung aiis- 
führliclie yeliildenm^' und durchstreift nuclimals das Iloeldaiul 
von Norden (bei ^{"Cüi') nacli »Süden jicj^en Jemen liin wobei 
er der Gruppirung der Stiiiiinie auf dem Hochlande bis g'eg-en 
Gurasch hin fol^t. Zum Schlüsse wird noch eine Rollte von 
Öurasch nacli Sn'du ' durch das Land der (ieiih anj>;egeben 
und ein Verzeichniss der Wohnsitze der Kabi'a im Negd ' mit- 
getheilt. 

Bevor Hamddni Jemen verlässt, gibt er auch eine Zu- 
sammenstellung von verschiedenen geographischen Katcgorieen: 
,Die Orte, wo Wild und Gespenster vorkommen' ^, ,die Namen 
der Städte, deren Bewohner zweien verschiedenen Stämmen 
angehören.'^ Es sind aber in dieses Verzeichniss nicht nur 
Städte gemischter Bevölkerung, wie Aden und i^an'ä, sondern * 
auch Landschaften, wie z. B. der Gaaf,. der voa Hamdän and 
HadzUig* bewohnt wird, aufgenommen. Der darauf folgende 
Abschnitt, dessen Ueberschrift fehlt, verzeichnet die Berge nach 
den verschiedenen G^enden and Districten und beginnt: ,8abir 
und Dzachr sind die beiden Berge der Ma'äfir'. In den weitem 
Abschnitten sind zusammengestellt: ,Die berühmten Burgen 
dieser Berge* ^ ; ,die hohen Berge, auf deren Qipfel Anbetungs- 
stfttten vorhanden sind'^; ,die Berge, deren Basis ein lang- 
gestrecktes HOgelland bildet, deren Gipfel aber spitz zulaufen'*; 

» 8. 212: klJbeU> iUJjo iUjJoo *^UaJ| ^ 

* S. 816: gjuud ^ 

* S. 217: äjuu. Xjö 

"V / " 

B & 818: ^\yjt HÖJty 

•8.818: ^SLdÄx» L4JLPI ^JyS^ ^yül tU-l 

•8.881: (X^^UJI 1^)1) 3 ^1 JL^t 
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,(lie ahgeflaehteii Ilöckerber^o"' ' : , Berge, auf deren Uipiel Brun- 
uen und künstliclic Bcwiisjscrurig'smaschinen vorhanden sind'-; 
,die bei den Arabern berühmten, in ihren Gedichten erwähnten 
Berge*' ^; ,die Stätten der Gottesverehruug' ' uiucli die iieid- 
niaehen); ,die Lauduugsküsteu Arabiens' ^; ,de8seu Vurgebirge"'; 
,die sprielnvörtlich gewordenen Orte, wo Wild und insbesondere 
Ijöwen vorkommen',''; ebenso ,spriehwörtlich gewordene Orte, 
wo Gespenster vtn kommen'*» und zum Schlüsse eine Aufzählung 
,der alten Triinkplätze'.* 

Nach diesem Excurs verzeichnet FIuMidani die Wohnsitze 
der Araber, die nach Norden (Syrien) gczofi;en sind "', so die der 
Bruderstiimnie Lachm und Godzäm (Sprenger 328 ), der 'Amihi 
(Sprenger 424), der Dzubjan ( Sprenger 220), der Kalb (Spren- 
ger 32), der Ghatfan und 'Odzra, dann die Wohnsitze der Araber 
in der Umgebung von Madina", besonders der Harl), (iohaina 
Balijj und Mozaina ( Sprenger 28 und 22f) i, und ))eschreibt Ct rner, 
und zwar, wie es scheint, naeli einem anderen Berichterstatter, ,die 
übrigen Wohnsitze der Arabei- östlich und nordlich vom Wadi-1- 

Qnra'".''- Kr beginnt mit den DijTir Solaim, südöstlich von Wädi-1- 
Qura, geht von hier über ^igr nach Taimä und fulgt der 



' S. 821: JLalt ^ ftJLyJt 

»8.881: ^^UJI, ^l>^\ ^^)) i ^^r^ 

« 8. 888: SdLjJI 

• 8. 888: s^yjj^ ^ SoySaJi 
« 8. 283: IjjD ^J,yy^ 

' 8. 883: Jiijf v^i;-^' LA^r'' 

« S. 224: JjiJI ^^yäj\ ^\ ^\yo 

• 8. 884: k«^OÜÜt JüoUJI 

*• 8. 886: ^mJyJi5\ j»r-LiJ ^jjo ^j^\,MtJi 

S. 227: ftd^JÜI ;^L^ UjÖ y^Jt UuO 
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Gruppirung der Stämme westlich und nördlich von den beiden 
Gebirgen (Aga und Salmä). Vgl. Sprenger 32, 424, 341, worauf 
noch die Dijäi* Rabi'a in Mezopotauiiun aufgezählt werden. ^ 
Daran schliesst sich ein Capitel über ,die Pflauzeu JemenV^ 
und ein anderes über ,die Dialecte der arabischen Halbinsel^ ^ 
(Sprenger 410, 352, 411, 87, 437, 419, 426), dessen ScMubb 
lautet: ,Da8 sind die Dialecte der Halbinsel im Allgemeinen 
ohne Detaillirong und Specialisirung'. ^ 

Der nftdistfolgende Absdmitt heisst: yBesdhi'eibttng von 
al-*Arüdh und Ba]^raln, des niederen Ne^d und der Strassen 
des oberen Ne^d, der Weideplfttse dieser Länder, Ihrer Hüsse, 
WasserbehiÜter, Berge, Städte und Wilsten, bis in die Gegen- 
den Yon Qigäz, die Höhen von Syrien und das Ghbiet von 
*Irftq. AI-Ba|^rain und die angrensenden Länder nach Abü 
Hälik A^med ihn MuIjLammed ibn Sahl ihn $abbä^ al-Jesch- 
kuri. Er hatte in diesen Gegenden gewohnt, sie, Wasser und 
Weideplätze suchend, vielfach bereist, so dass er sich eine genaue 
Eenntniss derselben aneignete^* 

Der hier eingeschaltete Bericht Über das eigentliche Hoch- 
land Arabien's, von dem wir durch die Reisen Pelly's, Sadlier^s 
und erst in jüngster Zeit besonders durch Palgrave einige richtige 
YorBtellungen bekommen haben, ist mit grosser Ortskenntniss 
geschrieben und erweist sich thatsächlich als das Resultat einer 

* 8. SSI: äjuu) .L}(> 

* 8. 283: t^Lu <yL 

> 8. 834: S^^l sjj» ^J^isf ssAjJ 

4 8. 288: i.>äjuujJI ^yö aJl^l Jsx ä^^l »^H* 
» 8. 288: <Xa^ jj^^ JULJI iXsdy ^^1^ uö^yxi\ Uj^ 

»jr? *>^' 'äULo ^! ^ Lg^iy»; cH/^'' 'o'/*^' *^'r^^ 

l^ftAft- I4? Jiy L^Ai ÜöUp^ i^M^^ ^\y*i\ 
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sehr eingebenden Dnrchforschnng des Landes, das unser Reisen- 
der nach allen Richtungen durchstreift hat. Seine Strassen 
lassen sieh 2um Theil ziemlich genau verfolgen und wir wollen 
hier in aUor Kfine ein Bild hiervon sn gebm versachen. 

Abü M&lik beschreibt zuerst den Küstenstrich von al- 
Bahrain mit den Städten Ha^ar, Qatif, Oqair n. s. w., dann 
al-Sitär, das al-Sit&r von Bahrain * (im Gregensatae zu al-SitAr 
nördlich von Dharijja auf der Ba^ra-'llfekkastrasse), den niedri- 
gen Borgrücken der Küste parallel bis nach Kä^ima, zwischen 
dem und der Küste die Strasse nach Ba^ra läuft (Spi rn^(>r 190), 
und wendet sich von al-Sitär nach Süden bis in die Gegend 
von aPArama (etwa auf demselben Wege, den Pelly gemacht 
hat). Von hier kehrt er nach al-A^sä zurück und dringt in 
Jabrtn ein.' Von Jabrtn geht er nach al-JemÄma', aber nicht 
den directen westlichen Weg, sondern in einem Bogen zuerst 
nordwestlich über al-l^ammän^, dringt von da südlich Über 
al-'Arama^ (das sich mehr östlieh ausdehnen mnss, als es auf 
unseren Karten verzeichnet ist) in ai-Jemftma vor, an Öaww 
und Ohidhrima am Wäd! ^Irdh vorbei bis in die Ebene al- 
Charg (Sprenger 317) und geht von hier (etwa auf der Route 
Sadlier's) Über einen Gebirgspass des *Aridh nadi Weschm, wo 
er Thermedfty Uschaiqir und al-Schaqrft berührt 

Er kehrt nach al-JemAma in das Wftdi *Irdh * zurück, in 
dem er die Ueberreste der Ta^m und Öadts gesehen, durch- 
zieht das Wftdt^*]rdh und seine Nebenthttler von Ha^ ans'» 
übersteigt das *Aridhgebirge, geht durch das Gtebiet der Sadüs 
ihn Dza^ (nach denen wohl die Stadt Saddus benannt ist} 



* 8. 239: ^UwuJ ^UaJ! ^ 

' 8. 240: ^giJ ^^^y J^ljüo pL-o^U ^if ^ 

* 8. 241: &oUaJL( ijuoU JJUOJ ^ 

* S. 241: ^^LioJl ^ 

» 8. 241: JU^f ^ ^ JUUaÄ jf yS)) \Mj^ L^T^' 1*^ 
6 S. 245: ^ ^ 

• ' 8. 246: ^ ljuu« ^ 
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immer nordwärts durch die Sandwüste (DehnH) und erreicht 
(etwa bei Me^aza), die Ba^rasti'asBe schneidend, al-Hazn. Bei 
I^afr AM M^lsA tritt er in das W&di al-Falg über und kommt 
bis in die Nfthe yon Bafra. Von al-Fa1^ aber biegt eine 
Strasse nach links ab, die sur ^wtA'ImU, (nordöstliob von 
WÄdi-l-Qurä) , dem ftussersten Ponkt, den unser Reisender in 
dieser Bichtung eiToicht hatte, föhrt * 

Unser Gewährsmann geht dann auf der K^astrasse von 
*Aqaba bis Dsftt *Irq3 und von hier noi^lwärts auf der Ba^ra- 
strasse nach Dharijja. Von Dharijja aus hat er häufige Aus- 
flüge in die Umgegend gemacht, in das Gebiet des ^imA sowohl 
als auch in das daran grensende, so dass Hamd&n! sagen 
kann: ,Und das Gehege Dharijja ist ein Mittelpunkt für die 
Umgebung rings herum, bis zu den äussersten Stellen, die 
Abü M&Hk betreten haf 

Was hier über die Landschaft Dharijja mitgetheüt wird, 
ist selbst nach dem, was Wüstenfeld in seiner Abhandlung: 
,Die Strasse von Ba9ra nach Mekka mit der Landschaft Dha- 
rijja' nach Bekil und J^üt ausammengestellt hat, neu und werih- 
Toll, weil auf selbstständiger Forschung beruhend. Die Hauptr 
ausflüge^ die Abü Mftlik von Dharijja aus gemadit, «sind: in 
nordwestlicher Richtung^ an den Abftnbergen vorbei, in öst^ 
lieber Richtung'' auf der Strasse nach Uschaoh an Bahra 
endlich nach Süden < an dem Berge Ntr vorbei. Kadidem 
er noch die angrenzenden Ländereien^ und insbesondere die 

« S. «49: xg4.t 8 jj» ^jjo ^gkhJe ySty JU 

3 8. 249: JjdUo 

4 8. 261: ^ JU^I \Z» ^Lh^ ^ 

^1^1^ ^y^f, 

^ 8. 258: ^UeM 1^ 

• 8. 254: ^1 ^ iü^ 
t 8. 256: ^^^\ 
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GewSsaer des Thahlftn und die Ton Sohuraif ' (Sprenger 370) 
und endlich das Gebiet der Bfthila ' beschrieben, wendet 
er sich nach al-Fala^ und macht es, wenn man so sagen 
darf, zu einer neuen Operationsbasis seiner geogiaphischen 
Ausflüge. 

,Ä1-Falag' - 8a^t Hamdftnt — ,ist der Mittelpunkt, um 
welchen die Umgebung- den Kreis bildet.*' Zuerst wird der 
Weg nach Jabrtn in östlicher Richtung beschrieben (Spren- 
ger 276), wozu Hamd&ni bemerkt: , Hinter Jabrfn und al-Chinn 
bis nach *Om&n dehnt sich ein ununterbrochenes Sandmeer 
ans, welches Abü Hälik nicht betreten hat.'^ (So muss diese 
Stelle, abweichend von Sprenger 276, Ubersetzt werden.) Es folgt 
die Beschreibung einer Strasse nach Norden, nach al-Jem&ma ^ 
worauf das Stromgebiet des al-Charg geschildert wird. Nach 
Mekka führen zwei Strassen von al-Fala^. Die nördlichere 
wird zuerst beschrieben ? (Sprenger 372), die Bildlichere führt 
über die Wüste Dabil « (Sprenger 373). Von al-Fala^ geht eine 
Strasse nach Muqtarib, die sich hier tfaeilt^; die rechts ab- 
biegende führt nach al-*Aqiq, die andere über Ne^r&n nach 
Jemen *^ (Sprenger 367). 



* 8. 266: i^ttj^.cL M 5 Luc ^ j^Äi-il j^h 
' 8. 267: ftJLssb «>Im** 
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Hierauf folgt wieder eine allgemeine Uebersicht von den 
yMinen al- Jem&ma's" , Yon den ,Regen2eiten' dieser Gegend', 
yOrten, wo Dftmonen sich auflialten' ^Orten, an denen Winde 
li&nfig sind'^, ferner eine 3^^®>b^<*gr Winde der Tier 
Weltgegenden and der Winkelwinde (Passatwinde}", ,eine 
Aufsäblnng der salsigen G-ewasser' % ,der Pflanzen nnd Gräser 
des Ne^'^i and znm Scblnss ,mne Zasammenstellang der 
geographischen termini technici ftir die verschiedenen Boden- 
formationen'. ^ 

Es ist natürlich schwer zu sagen, ob Alles, was al-Ham- 
däni über diese Gegenden mittheilt, von Abü Malik herrühre, 
oder ob er dabei auch andere Nachrichten verwerthet habe. Da 
jedoch im Folgenden diese Gegenden nochmals nach anderen 
Quellen beschrieben werden, SO drängt sich die Vermuthung 
auf , dass dem bisher Gesagten hauptsächlich der Bericht des 
Abü MAlik zu Grande liege. 

Auf diesen grossen Bericht folgt ,die Beschreibung des al- 
*Arüdh' ^, die mit der al-Falag s nach der Angabe der Bewohner 
beginnt (Sprenger 'M'A und 365). Daran schliessen sich einige Be- 
merkungen des al-Garnii ü])cr diese Gegend und des Abmed ihn 



al-yasan al-Ghädi al-Falagi über die Wüste Dabil und Dehna 
Nach einem kleinen Excurs ,über die verschiedenen Dattel- 

» 8.267: Jüuu»; ^U.>y JUUjJI ^^i>\ju» 
2 S. 268 : xÜaxl 




• S. 269: -^^t »Uelifl 





» 8. 278: Uß^5 tXai ^^'^\ cLüJ cuLäo 
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gattungen des al-Falag' * folgt eine ausfftlirliclie Beschreibung 
von al-Jemftma^ (ob sie von al-Öarmt herrfibrt, ist zweifel> 
haft), daran reihen sich einige Bemerkungen des al-(^anni 
über die Wohnsitze der äarm in Jemäma und anderwärts^ 
und eine Beschreibung von al-Weschm von demselben.** Es 
folgt eine kurze Notiz Uber die Lage Jebrtn's^ (Sprenger 276), 
eine Beschreibung des *Aridhgebirges < (wohl von einem Reisen- 
den, der in dasselbe von Kej;rän aus eindrang) und ein Ver- 
zeichniQS der Etappen vonKe^n nach al-*Aqtq ^ (Sprenger 368). 

In einem von Hamd&nt angeführten G-edicht des Mälik 
ben äurain kommt ein Vers vor, der lautet: ,Wir werden den 
Gauf schützen, so lange Main in seinen Niederungen *Arftd 
gegenüber liegt' Die Erwähnung des ^auf benützt Hamd^kni, 
um eine Excursion in denselben zu machen und von Norden ans 
(Ne^n) in ihn einzudringen. Er sagt: ,I)a wir Ma*tn erwähnt 
haben, so wollen wir an dieser Stelle, bemerken, was in äauf 
von Bauüberresten und bewohnten Orten vorhanden ist, und 
die Ortschaften des Öauf, seine Grenzgebiete und das Land 
der Schftkir beschreiben',^ Eine kurze nochmalige Schilderung 
al-Babrain's * schliesst diesen Abschnitt Daran knüpft Ham- 
d&nt folgende Bemerkung: ,Es sagt Abü Mubammed: Wenn 
wir al- Bahrain so eingehend beschreiben wollten, wie wir al- 
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Falaj^ beschrieben haben , ao würde es uns su weit führen, 
obwohl wir schon einige Theile desselben erwfthnt haben. 
In gleicher Weise mfissten wir sehr ausföhrlich sein, wenn 
wir den grössten Theil von Jemen, Negd and die Gebirgszüge 
ausführlich schildern wollten. Als Beweis hiefÜr möge der 
Umstand dienen, dass eine Schilderang der Thäler des Wftdi 
Kej;r&n und der kleinen Gewässer des Uauf (abgesehen yon den 
grossen) eine stattliche Anzahl von Ortschaften ergibt^^ Nachdem 
er durch eine Schilderung dieser W&di den versprochenen'Bcweis 
erbracht hat, wendet er sich zur »Boschreibung der berühmten 
Orte zwischen al-Jemen, Kej^, al-*Arüdh, al-lr&q und Syrien' 
und erwfthnt dann die Pilgerstrassen.' Er beginnt mit den 
Dij&r Bekr und Dij&r Taghlib, dann folgen ausfuhrlich die 
Dij&r Balijj ^ (Sprenger 28), das Land der (s^ohaina < (Sprenger 28) 
und die Niederlassungen der Ij&d^, ferner die Dijftr Rabfa* 
in al-*Arüdh und Ne^ und die Wohnplfttze der Hudzail.' 
Eingeschaltet wird ein ,Caiatel, in dem Dichterstellen angeführt 
werden, welche Orte von Ne^ erwähnen'', ein anderes ,über die 
Wohnsitze der Araber, die von Angehörigen yerschiedener 
Stämme bewohnt werden'*; femer ein ,Verzeichniss der alten 



« ß. 292. 



s 8. 294: ^ ^b(> 
* 8. 296: 

» 8* 296: (>Lil Jvtu 




Digitized by Google 



[323] 



arabischen Märkte", eine Zusaminenstellung der ,Dijar Tamim'^ 
und zum Schluss eine Aufieftlilang der Pilgeratrwwen : 

I. ,Die PilgerstnuBBe yon Iraq'^^ tob BaglidÜbd ausgehend, 
sowohl über al-Mad!na, als direct von Ma*din Nnqra nach 
Mdtka unter Angabe des Breitegrades jeder Station und der 
Entfernung je zweier Stationen von einander in Meilen. 

II. ,Die Pilgerstrasse von l^an*& nach Mekka < über das 
Hochlande Hier werden neben Breitegraden und Meilen auch 
,Tagemärsche' und bei grösseren Stationen auch die Anzahl 
der Posten (i^.^) angegeben. 

III. yDie Pilgerstrasse von ^% über Tih&ma.< » (Hier, 
wie bei den folgenden, werden nnr die Stationen aufgezählt.) 

IV. yDie Pilgerstrasse von Aden.'< Sie tri£ft in *Athar mit 
der $an*Ästra8se (III) zusammen. 

V. ,Die Pilgerstrasse von Qadhramaut*. ' oj die obere 
über *Abr, den äauf und $a*day wo sie mit der l^*ftstrasse (II) 
zusammentrifft (Sprenger 246) ; b) die untere über Nej^rftn und 
Tab&la. Sie trifft dort mit der l^^ftstrasse (II) zusammen. 

VI. ,Die Pilgerstrasse von Aden über 9an*ft'*, und zwar 
hart am Jaffgebirge (Safw Qimjar) vorbei, und 

VII. ,Die Pilgerstrasse von Aden über 9an'& an al-Öanad* 
vorbei', westlich von der vorigen. 

1 S. 308: iUjJJÜI x^yM}S ^'(^1 
» 8. «09: ^ ^lo J 
» S. 814: ^jlyUI SJT 

• S. 319: ^buo vjö^^M ^.<J^ '^LjU.fl 'iJf 

' S. 322: ^oL^' (^yo »Xa ,^1 »LaJL«0 iäf 

• S. 888: ^jt^A «i^ 

7 8. 324: \styty6j^ SJ^ 

» S. 886: »UUiO ^tX* EJ^ 

• 8. 888: Jü4t UJbÜl (j(X^ «2^ 
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Den ScMtiss des Baches widmet Hamdftikt ausscbliesslich 
Jemen. Ein grosser Abschnitt: ,Die Wunder Jemen's, die 
in anderen Ländern nicht ihres Gleichen haben' * überschrieben, 
enthält eine Aufzählung der Merkwürdigkeiten Jemen's. Dazu 
gehören ^das Thor von Aden, das tunnelartig durch einen 
Berg gebrochen worden'^, ,die Dnrchgrabung des Berges 
Bainfin*', ,die Festung al-Öowwa im Gebiete der Ma^äfir'^, 
,der Berg Tochlijj mit seinen Fe., .ungswerken' ^, ,die Berge 
Hannüm [oder Hinnaum]<< (Sprenger 57), Barf^, Tan*ama^ 
und Dzach&r' ,das Gebiet von $an'&' *^ ^verschiedene Boden« 
producte, die nur Jemen eigenthümlich sind% ^merkwürdige 
Brunnen'", ,Orte, an denen Schlangen nicht schaden können' 
,Hausthiere und Kunstproducte Jemen's', ,Fundorte edler 
Metalle' (Sprenger 60)*', ,Orte, an denen Todtenklagen ab- 
gehalten werden' ,Orte die sprichwörtlich geworden sind'. 

Als Anhang folgt eine Sammlung geographischer Gedichte, 
die gewiss zum Theil als die ersten Versuche angesehen werden 



» 8. 326: Oub ^ y^J ^1 v»*3U 

» 8. 326: 
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dürfen, i^-eoL^rapliischo Bciobaclituii^cii zu ruijjistriroii. Solche Gc- 
dichto hat liaiii(hun mit {J^rossciu Fleisso t^csaiitiiidt. sie uns 
hier und im Iklil üherliefci't und vielfach eummcntiit. Die 
Ucheisehritl (iicses Anlianges lautet:' , Sammlung von auf uns 
gelangten und von uns veruommeuen Gedichten, die eine 
Menge von Wohnstätt- n und Strassen der Araber autzähleu. 
Diese Sammlung cnih.-ilt nur einen kleinen Theil von dem. was 
die Araber von derlei (iedichteu kennen, und zwar nur sol- 
chen, die {j;;owi8se Besonderheiten mancher Ortschaften behan- 
deln. Was aber an Gedichten überliefert worden ist über ein- 
zelne Theile der arabischen Halbinsel, wie über die Gesamuitheit 
derselben, das kann Keiner luufassen und vermag Niemand zu 
sammeln und vollständig zu behemclien , weil jeder Dichter 
Lagerstellen, Regenzonen und Plätze, wo Futterkräuter wachsen, 
erwähnt, die kein Anderer nennt, wenn er kein Plagiator ist/ 
Bei der Wichtigkeit, welche diese Gedichte als die 
ältesten geographischen Verzeichnisse haben, wird eine etwas 
ausführlichere Aufzählung derselben hoffentlich nicht uner» 
wünscht sein: Gedicht des al-Achnas ihn Schihäb aUTagh- 
libi', in dem er einige Niederlassungen der Araber in dieser 
Halbinsel erwähnt. 11 Verse, T^^wt!: ' 

^S^y ^-Ä^l u*^7* *^ Lr*-»» <>™ 

Abü Qais ibu al -Asiat'', indem in- Ghatfau vom Kampfe 
gegen die Chazrag abhält, spricht 7 Verse, W aiir : 

oU4^Li J^Uii^l »L^Li uuüi s^JA oQ^^ 

» S. 361: ^^L*Ä ^ ^xiSÜJ UoU. ^läJI ^ ^^t Lo ^ 

« 8. 352. ^ " V» 
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Gedicht eines Mannes aus dem Geachlcchte des As'ad 
ibn Malikjaki'ib, Tobba', in dem er der Niederlassungen derer 
gedenkt, die aus Jemen in andere Theile der arabischen Halb- 
insel sich begeben haben. 11 Verse, T^wil: 

Eh folrrcn vier Gedichte, die auf die Auswanderung der Azd 

Bezug haben. 

I. Es sag't Abtlalhih ibn Abd-ul-UahuiAn al-Azdi ' in einem 
Gedichte über die Trennung der Azd. 12 Verse, Wäfir : 

^jU6 Cj^l u!;-^; «^^'i u^'^; 

II. Und es gehörte zu denen, die sie (die Azd) aus- 
gesendet haben, um Wcid"- und Tränke pUitze für sie zu 
suchen, ein Mann von den Bunü 'Amr ibn al-Ghauth 2, der ftlr 
sie als Kundschafter in das Land ihi-er Brüder, Hamdän, ge- 
schickt wurde. Er fand , dass die Weiden dieser Gegenden 
für die Bewoliner und die Einwanderer nicht ausreichen wür- 
den, kehrte heim und recitirte folgende 10 Verse, W&fir: 

III. Oleich traurige Kunde brachte ihnen ibn 
* Abdallah,' der in das Land der ^imjar als Kundschafter 
geschickt worden war. Er sprach. 13 Verse, TawÜ: 

IV. Ueber die Auswanderung der Azd sagt auch (j^uma'a 
al-Bariqi.4 27 Verse, Chafif: 

olj^JLJLi ^L^.l j6;Li J yjf l%;tjo Jüu i^f oJL 

Diesem Gedichte, wie den vorhergehenden, sind erläu- 
ternde Erklärungen über die Wohnsitze der Azd von ai-Ham> 
däni beigegeben. 



» S. 355. 
2 S. 366. 
* 8. 867. 
« 8. 868. 
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Daran schlieast sich ,die Erzählung vom Streit zwischea 
den Stämmen Muräd and Thaqif wagten des Landstriches von 
Wa^^ vor dem Propheten und sein Schiedsspruch dardber'J 
Am Schiasse stehen 6 Verse des Zuhjftn ihn Kudä>da, 

Der darauf folgende Abschnitt hcisst: ^Erwähnung der 
oberen Theiie der arabischen Halbinsel, die zu Jemen , al- 
^igäz geliören nebst den Gi'enzgebieten von al*Jemftma und 
sein 'Arudh'.^ 

Es erzählt Ab4 al-Qasan al-€hozft*i (seine Heimath war 
das obere Ne^, er war aber in *Arüdh viel herumgekommen 
und hatte mit den Bewohnern - des Hochlands verkehrt und 
von Allen das Vorzüglichste aus der alten Geschichte er&hren), 
dass in einem Jahre der Regen ausgeblieben war und dass in 
Folge dessen grosse Noih und Wassermangel in Arabien ge- 
herrscht habe. Man pilgerte von allen Gegenden Arabien's 
zur Ka'ba, um Regen zu erflehen. Bei dieser Gelegenheit 
recitirte al-Ghiräza al-'Amirt', ein Dichter aus Ne^d, ein G«- 
diclit; in dem er viele Ortschaften des Ke^d aufzählt 84 Verse, 
Chafif: 

vAäJC) v^JLslI ^ y fbjjl dUi v-*sVmU d^Jü 

Ein Dichter aus Tiliaraa, Namens Ahül Channjisch al-Hasrri ^ 
verfasste ein ähnliches Grodicht über Tiiiauia. 32 Verse, Chafif: 



« 8. 866: ^\ ^ ^ S^LJf V/Jl 8;Ä>=^ -I>-I /«^ 
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Darauf recitirte ein Dichter aus l.Ii^äz, der unter dorn 
Namen al-*A^14Qii bekannt war, ein Qedicht über sein Hei* 
matsland. 29 Terse, Chaftff 

Hamdani föhrt in der Anfsählung der Gedichte fort. Es 
Bagt Ibn al-AsoVath al-äenbi in einer Schilderung der Wüste 
$aihad die er von Ne^&n aus besucht hat 12 Verse, E&mil : 

Es sagt al-Härith ibn Hilliza^ (ein Gediclit) und er- 
wähnt darin Orte (der Jeschkur) und die ihrer Verbündeten. 
Muällaqa, Vers 1 — 7, 

Es sagt 'Alqama ibn Zaid ibn Bischr vom Stamme Chau- 
län Qodhd'a. ^ Er war ausgezogen, lun Hilfe zu suchen gegen 
die Hawl«in und die Banu Solaim und bcsrln-ieb die Gegen- 
den; die er durchzogen von seiner Heimat bis nach ij^a'da und 
von da nach $an*4 mitten durch das Land der Hamd£lu. 
4ö Vei-se, Tawil: 

\J i b . t * *' 7-^5 '^T^) O * * € *-?>4 

Es folgen 2 Verse des Tai'afa*, die Orte der Beled 
Madzbig enthalten (Ahlwardt, Diwan XIII, lund2), 9 Verse 
des Labfd über Ne^d und ^i^ (Mu'dllaqa, Vers 1, 3, 15, 
1-7—19, 26, 45, 71), 4 Verse des Abü Du'äd « über die Wohn- 
sitze der Ijäd, Chafif : 



2 Verse von demselben Dichtw auf — , Chafif. 1 Vers 

des al-'A44Ä^^ auf Bej^ez (Diw&n XIH, 43). 3 Verse 

des Ztthur (Ahlwardt, DIw&n IX, 7—9). 1 Vers desselben 
Dichters, vgl a. a. 0. S. 191, XL 



* S. 871. 

2 S. 373. 

3 S. 374. 

* S. -JTÖ. 

* S. 37ö. 

* S. 879. 
1 8. 380. 
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u;«iLi »lyLi SjUe f5fi»> |.b ^Ui 

2 Verso desselben Dichters (Ahlwardt^ Diwän X, 4 und 5). 
4 Verse des aI-A*BchÄ Mutaqärib : 

jLLä i5;jlLi (jo^j (^Ul L^JUT "is^poj 
6 Verse von demselben Dicbter, T*wlh 

5 Verse des Ta^afii oder al-OIiirniq, Wäfir; fehlen in der 
Ahlwardt'schen Ausgabe: 

Hierauf folgt eine Reihe von Gedichten ttber Gewitter 
und Regengüsse, in denen die arabischen Dichter gewöhnlich 
grosse Strecken Landes beschreiben. 

Abü Du*ftd beschreibt ein Gewitter.^ 6 Verse, Mutaqftrib: 

:»üü i^u*^ ^ Lj^i v>-^r^" 

Imrulqais erwähnt sehn Orte von al-Babrain (Ahlwardt, 
Dtw&n X, 1 und 2), desgleichen an einer anderen Stelle 
(LIX, 1, 2, 7); 2 Verse desselben Dichters (XXV, 1 und 2). 

£in Ged^cht des Daul-Rnmma. 8 Verse, T^wll: 

Es folgen 6 Gedichtfragmente des Kuthajjr, ^ 

I. Ö Verse, Tawfl: 

II. 7 Verse, Tawtl: 

m. Kothajjr erwähnt Tieler Ortschaften swischen Mekka 
und Jathrib (al-Madina). 12 Verse, Ohaftf : 

^L^iU L^jiie ^ ^^i*^ i^y^^ (1)' ^ 

> S. 381. 
s 8. 888. 
' 8. 888. 
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IV. 9 Verse, TawÜ; 

jJlAA» K^^)^^ (J^AJb Le jJk^ «il o lfc 

V. Kiitliair Ijcschreibt ein (icwittcr in eiiieiii grossen 
Theile von l.Iigäz. 24 Verse, 'lawil: 

VI. 5 Verse, Mutaqärib: 

'6 Verse des 'Abid (ibn al Abras) ', Basit: 

10 Verse des Imrulqais ( Ahlwai dt, Diwan XLVIII, 65—74). 

2 Verse desselbeii Dichters (XXXV, 4 und ö). 
5 Vene des al-A*BchA>, Baalf: 

lyip OlJ^ 3 yr-^^ oJUti 

Jwjlll opLijl ulTj 

Al-Sohamm&ch besdireibt die Tränken der Wildesel. 
8 Ver«e, Tawll: 

3 Verse des Schabfb ibn al-BarQÄS, K&mil: 

^j^^^Li (»l-^ L .g,jL.jv x ^^.if 

4 Verse des Mutalammis, Eftmil muraffal: 

Der Dichter al-Qu^amt beschreibt ein Gewitter. 7 Verse, 
Wafir : 

1 8. 887. 
s 8. 888. 
« 8. 889. 



Digitized by Google 



(|331J Btrieht tb«r dio Ergebuisuei «iuer Boue noch ConstiintiDOji)«!. 37 

3 Verse des Zuliair ' (Di\vA,ü XV, 5 — 7); 2 Verse von 
demselben (üiwjm X, 4 und 5). 

3 Verse des al-Aswad ibn Ja't'ur, Kaiuil: 

3 VerBe des al-Muthaqqab (al-Abdi), W&fir: 

2 Verse des Abü Maqrüm auf > Wäfir. 

Abd Bani al-Chaschchasch beschreibt ein Gewitter. 
11 Verse, Jawil: 

Abü Dzn*aib beschreibt ein Gewitter. 11 Verse, T^wÜ: 

Sä'ida ibn Guwajja-^ beschreibt einen Regenschauer. 7 Verse, 
Kamil : 

Drei Gedichtfragmento von ('Adi) ibn al-Raqa'. 7 Verse 

auf J— , Basit; 7 Verse auf Iii—, K&mil; 2 Verse auf J— , 
^awily und zum Schluss noch 7 Verse von Ibn Muqbil \ T&wil : 

t^^XJU iXai ^.^ ^U> ö)'^*r^v5/>^5^t^^ 

Al-HamdÄnl schliesst diese Sammlung mit den Worten: 
,Die Anföhcung dieser Gedichte, in denen die Araber ihre 
Wohnsitse erwfthnen, möge genügen.'^ (Hier schliesst die 

> S. 390. 
s 8. 891. 
' « 8. 81»8. 
« 8. 394. 

8* 
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Constaatinopeler Handschrift, im Codex Ifiles heiaat es weiter:) 
,Wer aber noch vollBtändiger diese Qedichte kennen lernen will, 
der möge die Schildeningen der Gewitter und die Beschreibungen 
von Tränkplfttsen der Wildesel bei den arabischen Dichtem 
nachlesen; denn diese beiden Arten von Schildemngen ent- 
halten die meisten Namen von Wasserplfttsen und Wohnstätten 
der Araber. Ich koine aber Keinen, der von der arabischen Halb- 
insel eine Wegstrecke von 24 Tagen in einem originellen Ge- 
dichte beschrieben und vielfach darin das Kameel und die Wüste 
geschildert, ausser Abmed ihn *Is& al-Bidft*i aus dem oberen 
CShaulftn. Er wohnte in Bid&' in Jemen und beschrieb die 
Lttnderstrecken von da nach Mekka Uber die Qan'Astrasse im 
oberen Nej;d. Ich hatte einmal auch von einem Ba^renser 
einige Verse Aber die Ba^ra- Mekkastrasse gehört, die nicht 
schlecht, aber im Gbmzen doch schwach waren. Auch Abü 
Jüsuf ihn Abi FudhAla al-Abnftwi, der Grossvater des Aht 
Jüsuf, der in der Zeit des Muhammad ibn-Ga*far lebte, 
hatte ein Jambengedicht Uber die Pilgerfahrt Von $an*ft ge- 
macht, das sehr schwach war, in Folge dessen -.verspottet und 
missachtet wurde, bis es ganx in Vergessenheit gerieth und sich 
Niemand mehr fand, der es recitiren konnte, mit Ausnahme 
weniger Verse, die ohije Kraft und Originalittt sind. 

Was nun aber die Qafide des al-Bid&*t betrifft, so haben 
viele Gelehrte von insbesondere aber die Abn& (die 

Abköromlioge d«r Perser) Vieles in derselben aus Anmaaasung 
und Neid verändert, so dass ich in l^an'ä keine richtige Copie 
gefunden habe. Ich Hess aber nicht nach, eine correcte üeber- 
lieferung zu suchen, bis ich sie erhalten habe von Abmed ihn 
Muhammad ibn *Obaid aus der Familie der Banü Lif von den 
Porsem. £r gehörte keiner Partei an und suchte nicht das 
Verdienst von irgend Jemand zu verkleinern. (Das Geschlecht 
der Lif bestand aus zwei Familien, von denen die eine in 
Rid4*, die andere in San'Ä wohnte.) Er (Ahmed ibn Muliam- 
mad) sagte mir: Es hat mir in meiner Kindheit Aljmed ibn 
*Isä in Bid&' zu je zehn Versen das Gedicht Überliefert, bis 
ich es auswendig gelernt habe. Nur was aus dichterischer 
Licenz fehlerhaft, sonst aber nicht von Belang war, berichtigte 
und verbesserte ich; auch habe icli die dem gemeinen Volke 
minder geläufigen Ausdrücke erkläi't. Dieses Gedicht ist einzig 
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in seiner Art, es sei denn, dass ein ausgezeichneter Dichter 
es nachzumachen versuchen wird. Ahmed ibn 'Isä hat auch ein 
anderes GtHÜelit verfassi, <ias aber niclit von ju;rossem Werthe ist. 

Das Gedicht des Hl-Ridji'i zilhlt 127 Strophen zu je 
5 Doppelveraen, von denen jede einen anderen Reim hat, und 
beginnt : 

Die Handschrift endigt: ,Schla88 des Jambengedichtes and 
zugleich Schluss des Baches der arabischen Halbinsel, and 
Preis sei Gott, dem Herrn der Welten, und seine Gnade möge 
werden Mul^ammed, dem Si^el der Propheten, seiner Familie 
und den wahrhaft Reinen. Die Beendigung dieser Abschrift 
hat stattgefunden an einem Dinstage, am 20. des Monats 
ä-omdda al-Adiira im Jahre 908 d. H.' 

Zum Schlass sei noch bemerkt, dass beide Manascripte, 
das vom British Museum > sowohl als das von Gonstantinopel, 
besonders aber das letztere, sehr wenig diakritische Punkte 
haben. Das erstere hat 251 Blätter Eleinoctav (wovon die 
Bl&tter 223 bis Schlass die Pilgerqa^tde enthalten), die Seite 
in der Regel zu je 17, bisweilen aber auch 18 oder 19 Zeilen. 
Das Constantinopeler Manuscript zählt 80 Quartblätter und ist 
an Vielen Stellen wurmstichig. 

Das Scheffer*sche Exemplar ist zwar sehr hübsch ge- 
schrieben, aber sehr wenig zuverlässig, besonders in Bezug auf 
die diakritischen Punkte, die der Oopist nach Belieben ge- 
setzt hat. 

Das KitAb al-Chail von al-A^a*!. 

Diese Schrift gehört zu derselben Kategorie lexicographi- 
Bcher MünoD-raphieen, wie die kh^ineu Abhandhmg-en des al- 
Asma'i und Qu^rub, die in der Handschrift der kaiserh Hof- 
bibliothek zu Wien N. F. 61 enthalten sind und von denen 

1 Vgl. aber diese Handscbrift auch meine Sfidarabiielieii Stndien, S. 6 ff. 
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feh in diesen Sitsnngsberioliten (Bd. LX XXIII, S. 235 ff.) 
eine Scbrift, das Kitftb al-Farq, publicirt habe. 

Ist auch die Handschrift, uns der diese Abhandlung copirt 
worden ist, nicht so alt als die Wiener, so ist sie dafür viel 
corrccter und beruht auf UeberHeferungen der berühmtesten 
arabischen Grammatiker. Die Aufzählung der üeberlieferer 
dieser Schrift möge hier uiitgetheilt werden: 

7^ 15^' vj^ ^ ^ (5^' 

^UJf ^ p-UJf ^JJ iXU? ^ mL\ 

^j^Uyi ^cXil ^LoÜ^I ^UJI Jo.:3ll »1^;^ Ua- 

2JJI iuP 4X^f ^ aJLII Juft »^1 

^uyi ^jjf ^ujf Jr^f ^1 ^y^Cji 

&lLc »JÜl |»lt>! cUäI ^ Jül üu^ ^1 

^JU^ &JLw JJO^ ^^.MtJ^ nyoA iUt4^y ^^7*^^ 

Jx.^ ^^AjJI <xZ^ bjuüw JL« ftXjf &Si (jH^^ 

Die eigentliche Abhandlung beginnt Seite 5 meiner Oopie : 
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iSSkXkS*^ Ä JU>*<yO l.^^Lo cXjU Li»A.A^ J^>*^f OÖ'^ '^^-T^^ 

Ucowi (JjXj Asina'i beschreibt das Pferd während der Trüchtig- 
keit, dann das Junge vom Mutterleibe an bis in das Alter, 
wobei der Verfasser nicht so sehr die physische Entwicklung 
als yielmehr die sprachlichen Ausdrücke für die verschiedenen 
Erscheinungen ins Auge fasst, ferner die Besehaff(niheit des 
Körpers und einzelner Glieder desselben. Darauf folgt ein 
Gapitel über die beliebten Eigenschaften des Pferdes (S. 25: 

^^jkdLf ^ v,_a,s\a*aj Ix), ftber die Eigenschaften, die man am 

Pferde nicht gern sieht (S. 30: J-^ii-f ^jjo ^5)» ü^®*' 

die Gangarten der Pferde (S. 34: jL^iLt ^) , über die 

verschiedenen Farben der l^ferde ('S. 40: J^AiLt 
und zum Schluss | S. 48— (Jö) werden die Namen der bciühmten 
Rosse und ihre Beisitzi-r aufji»-efübrt und einig;e Sportgeschichten 
erzählt. Die Handschrift i.st von derselben Hund mit Rand- 
glossen verstthen, die entweder andere Lesearten oder erklärende 
Bemerkungen von Tl)n Dureid, Abu 'Ali al-Färisi und anderen 
Ueberlieferern entlialten. 

Die Handschrift Kiiprülü l.'JGO ist sehr hübsch geschrieben, 
vielfach vucalisirt, mit (loldrändern verziert, und zählt 72 Octav- 
seiten zu je 8 Zeilen. Sie ist nicht datirt. 



in. 

Der Dtwftn des al-*A^gftg. 

Bei einer Durchsicht der Handschriften - Kataloge der 

Nfiri Osmani6 fiel mir der Titel ^<> auf «nd 

ich vermuthete, dass dieses Manuscnpt den DIw&n des berühm- 
ten Rejfezdichters al-*A^(ftg mit einem Commentare enthalte. 
Ich Hess mir die Huidschrift geben und fand zu meiner Freude 
die Erwartung bestätigt Es ist ein sehr gut geschriebenes und 
wohl erhaltenes Manuscnpt, das gleich bei der ersten fluchtigen 
Prilfung auf mich den Eindruck machte, dass es mit grosser 
Sorgfalt ausgeföhrt und ziemlich oorrect sei. Der Text, ich meine 
der eigentliche Dtwftn, ist mit rother Tinte geschrieben und fast 
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gaoz Yooallsirti der Commentar dagegen ist sehwars and nur 
sum Tbeü mit Vocalen yeraehen. Da in Europa kein £zeniplar 
dieses Dtwftns vorhanden, derselbe aber in alter Zeit sehr gc- 
Bcbätst ond von den Grammatikern Tielfach citirt worden ist, 
80 entschloBS ich mich sofort| dieses llbnuscript copiren su 
lassen. Mit Rücksicht daranf, dass die Ferialseit herannahte, 
wo die Bibliotheken Constantinopels geschlossen werden, musste 
ich darauf bedacht sein, das Hannscript rechtaeitig in die 
Köprfilil-Bibliothek (die wegen der TAharl-CoUationen offen ge- 
blieben war) behufs der Gopirung transferiren au lassen. Das 
hatte aber seine Schwierigkeiten, weil die Bibliotheken groesen- 
tbeils fromme Stiftungen (ols^l) sind, deren Bttcher ihre Rftnme 
nicht verlassen dfirfen. Ich musste mich zu diesem Zwecke 
an den türkischen Ewq&fminister wenden, an den ich von der 
k. k. österreichisch -ungarischen Botschaft empfohlen worden 
war, und ihm meine Bitte vortragen. Dank seiner Liberalitftt 
konnte die Handschrift, trota mancher principieller Bedenken, 
die der Bibliothekar dagegen erhob, in die Köprültt- Biblio- 
thek übertragen und daselbst copirt werden. Leider war mir 
es nur möglich, den Text, nicht aber mehr den Commentar 
sorgfältig zu collationiren, der sich jedoch ohne grosse Schwierig- 
keiten herstellen lassen dürfte. 
Der DIwftn beginnt: 

^^Ä-o ^^ 4XaJ Jif^^ ^jj iJJ\ tUft »^1^ (T*^* 

dJjJ a^ wJü aSl ^gm^\ U^J» 

Al-*Aj:^^ hatte auch den Beinamen »Ua^M ^t. Die 
Lebensumstände dieses Dichtes, wie Qebnrts- und Todesjahr 
sind nicht bekannt Aus dem Dtwftn ist' nur au ersehen, dass 

1 Der Vers steht im DiwAn XXXIII, 71. 
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seine Blüthezeit in die Regierung" des Abdulmälik iba Merwan 
(65—86 d. ?T.) gefallen war. Er und sein Sohn Ra*ba sind 
als die beiden Janibendichter bekannt, weil sie beide nur in 
diesem Metrum gedichtet haben. Ru'ba, der in Ba§ra lebte, 
starb im hohen Alter in der Wfiste, wohin er gioh weg^n der 
Kämpfe swischen den Omajjaden und *Abbftuden znrfickgezogen 
hatte, im Jahre 145 d. H. (Ihn ChaU. Nr. 237). Wai al-*A^gäg 
betrifliy BO muw derselbe awischen dem 30. und 40. Jahre d. H. 
geboren worden sein. Zu diesem. Schlüsse bin ich folgender- 
maassen gelangt: Im Gommentar au dem einnndswanzigsten 
Qedichte beisst es nimliob: ,Ee hat Abü ^&tim von Abü 
Obai*da von Ru*ba ihn al-*Aggä^ von seinem Vater überliefert; 
er ersiblte: Ich zog hinunter nach al>Maditaa und kam au Abü 
Huraira und sprach su ihm: ,0 Genosse des Propheten! icb 
bin ein Hann, der bisweüen ein Jambengedieht macht; hältst 
da Das für ein Vergehen?' Er antwortete: .Lass mich etwas 
davon hören!' und ich redtirte ihm: ,Es zogen zwei Traum« 
bOder aus und erregten eine Fiebei^gluth, das Bild der Benann» 
ten und das Bild der Unbekannten' u. s. w. * Da sagte er: 
,Der Qesandte (Rottes, Oott sei ihm gnädig und gewähre ihm 
Heil, hat Aehnliches recitirt und fand nichts Uebles darin.' 
Nun ist aber Abü Huraira im Jahre 59, nach Anderen schon 
im Jahre 57 d. H. gestorben. Gesetat also auch, al-'A^^äg habe 
ihn kurz vor seinem Tode besucht, so muss er doch, da er 
als Dichter auftrat, wenigstens awanzig Jahre gezählt haben 
und also zwischen den Jahren 30—40 d. H. geboren worden 
sein. 

Der Dtwftn enthält 44 Gedichte^ die ich weiter unten auf- 
zähle; im Ganzen sind es 2658 Halbverse. 

Was den Gommentar betrifft, so ist derselbe sehr knapp 
und präcis gehalten und macht den Eindruck hohen Alters. 
Da Abü ^ätim, der Schüler al-A«maYs sehr oft neben al-A^^ 
ma*i und Abü 'Obalda citirt wird , so. ist anzunehmen, dass er 



• Der Vers steht im Diwfm XXI, 1. nnd sind als weibliche 

Eigennamen anzusehen, die vom Dichter selbst ualirsclieiullc Ii (>rst 
gemacht worden, um die wahren Namen zu verdecken. Diese Beuier- 
knng, wie mehrere andere Belehrungen, die in dieier Schrift verwertfiek 
worden, Terdanke ich Herrn Prof. Ndldecke. 
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▼ieileiobt von einem Schüler Abt ^fttim's niedergesehrieben 
worden ist Jeden&lls ist der Gommentar, der auch abweicbende 
Lesearten enthält nnd viele loca probantia ans anderen Dich- 
tem anflUirt, sehr werthyoU nnd für das Verständniss der 
schweren Gedichte fast unentbehrlich. 

Ich gebe hier ein Yerzeidiniss der einzelnen Gedichte 
und je den ersten Vers derselben : 

Fol. 1\ I. 180 Re^Bverse (nicht Doppelverse). Ueber- 

Schrift: tX»x ^J\^^ ^ äJJI tUr ^ ^♦x ^<X^ J^S 



Fol. 22^ II. 49 Verse: 

^ijjf Uiij u;u u 

Fol. 26'. in. 12 Verse: 
Lji;f3 i ü Ä I j ü-J^ Ulä ^5^1^ 
Fol. 27^. IV. 28 Verse: 

Fol. 28'. V. 29 Verse, üeberschrift: LojI J'j»^ 
j^Äi ^5^»^ Jlj» t>^*-«* ^^ 1^ t^jüfl JL» 

Fol. 30'. VI. 32 Verse, üeberschrift: i 

^C^y ^"^S ^ oU»>l 



Fol, 32'. VIL 46 Verse, üebersclirift: JU^ 
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Fol. 35'. VIII. 65 Veree. Ueberschrift : ^ÜSJI JU^ 

Fol. 38^ IX. 17 Verse. Ueberschrift; 

^"ji dUUl jUpil «jT^t^ ^j;*JI ^ jlj 

Fol. SS". X. 29 Verse: 

Fol. 40'. XI. 98 Verse: 

Pol. 45». XII. 147 Verie: 

Fol. 64'. Xin. 26 Verse: 

Fol. 55\ XIV. 56 Verse: 

Fol. Ö7\ XV. 33 Verse (ohne Commentar): 

Fol. öS». XVL 47 Verse: 

Fol. 59'. XVII. 1G9 Verse: 
(JUXS U» ^ ^ ^Uudb |U p ouJf Uli 

Fol. 67'. XVIII. 12 Verse: 
Jjyj ^4)^ U (>d«^j JUa^I oJUf 
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Fol. 61\ XIX. 172 Veisü: 



Fol. 75\ XX. ÜO Verse: 
^üLl jlÜ^I iÜ^ -^L44rf 1*>HH«^ 

Fol. 79'. XXI. 42 Verso: 

JU^5 (5^^ Ui^ 1^14^ ^^Uo 

Pol. 81'. XXII. 72 Verse: 



Fol. 83\ XXm. 48 Verse ! 
Fol. 86\ XXIV. 171 Verse: 

Fol. Or. XXV. 200 Verse: 



Fol. 96\ XXVI. 28 Verse (ohne Oonnntsiitar) : 

it t; MM ^ I I ^ «>Äl g 



Fol. 97^ XXVII. 12 Verse: 
ljULfi ULÄJI ^)>-9l;l iXij l«>tV«0 «a»U|^ C5^J^^^ ^ 

Fol. 97'. XX VIII. 7 Verse (ohne Commentar): 

g t <ff LolJ l^t ^ Jf .«-^o; ^Lju» » * I y I UJUa. Ul 

Fol. 97'. XXIX. 11 Verse (ohne Coninientur j: 

1 w ^ ^^^«Ä^ G)'-^*^ vi)*-^ <5^' 

Fol. 97% XXX. 9 Verso (ohne Commentur) : 
LdioLij xJbt; Lä^^ ;^(X-3 LeUS il^jlijl p 
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Fol. 1)7", XXXI, 17 Verse (ohne Cominentar): 
Fol. 97% XXXU. 9 Verse (ohiio Oommentar): 
Fol. 97'. XXXUL 147 Verse: 
Pol. III'. XXXIV. 117 Verse: 

Fol. 12r. XXXV. 37 Verse. Ueberschrüt: Ua-jl JU^ 

Fol. 124'. XXXVI. 30 Verse: 
Fol. 126\ XXXVll. 33 Verse: 

Fol. 127\ XXXVra. 27 Verse, üeberschrift: ^liJf JU^ 

Fol. 129% XXXIX. 21 Verse: 
Pol. ISO'. XL. 19 Vei-se: 



Fol. 131% XLI. 28 Verse: 
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Fol. 133'. XLll. 74 Veisc. Uoberschrift: JU; 



Fol. 134'. XLIII. 77 Verse: 
Fol. 139^ XLIV. 115 Verse: 



Fol. 146' schliesst der Diw&n mit einer Datirung^ der 
Abschrift : 

^^'^ üSU^ sjüuüI ^ J^l^r ^ 
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